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Nr . 265

Türkische Heerführer.
Das Kommandv über die türkischen Armeen haben

Izzet und Schükri Pascha übernommen . Beide haben in
Gemeinschaft mit dem als Enver Bey berü.hmt gewordenen
Kriegsminister Enver Pascha hervorragend an der Er-

MMW ^

ken . Lckükri pssclis 6 en . 9 sscN 3 .

Neuerung der türkischen Armee mitgewirkt und gelten
als türkische Strategen . Izzet war Kriegsminister , als
der Balkankrieg ausbrach und wurde später Generalissi¬
mus . Schükri Pascha ist der bekannte heldenmütige Ver¬
teidiger von Adrianopel. >. - - v . .

Der Islam und der Krieg .
'Ter Krieg des Dreiverbandes gegen die Türkei trägt

ohne Zweifel
'
Unruhe in die gesamte mohammedanische

Welt . Ter tiefe geistige Zusammenhang innerhalb des
Islam ist groß und es inehren sich ^

die Stimmen , die
betonen, daß der Kamps gegen die Feinde der Türkei
eine gemeinsame Ausgabe aller Mohammedaner sei . Wenn
auch diese Gärung im Islam besonders am Anfang
des Krieges nicht überschätzt werden soll , weil die Macht¬
mittel Englands, Frankreichs und Rußlands zunächst
-jedenfalls ausreichen , um große Aufstandsbcwegnngen
unter den von diesen Ländern unmittelbar beherrschten
Mohammedanern zu unterdrücken, so muß der wrei-

Freitag , den LS. November LSL4

verband dennoch mit der Stimmung der Muselmanen
sehr rechnen, und bedeutende Kräfte binden , nur gegen
Überraschungen gerüstet zu bleiben.

Ans türkischer Seite wird man selbstverständlich be¬
müht sein , den Einstuß des Kalifats auf alle Moham¬
medaner zugunsten der großen Aufgaben der Türkei in
diesem Kriege auszunützen . Tas ist eine politische und
religiöse Pflicht des Kalifats dem Islam gegenüber . Be¬
stätigt es sich , daß im Scheich ul Jslamat in Konstan¬
tinopel ein Fetwa — religiöses G . bot — vorbereitet wird ,
wonach alle Mohammedaner, die in den Armeen Ruß¬
lands, Englands und Frankreichs gegen die Türkei und
gegen die ihr zur Seite stehenden Heere kämpfen, nicht

'
als Krieger , sondern als Mörder angesehen werden sollen,
so wird diese Maßnahme sicher nicht ganz wirkungslos
bleiben. Trotz aller Absperrungsmaßnahinen wird ein
solches Fetwa allmählich unter allen Mohammedanern
der Welt , auch unter den Soldaten des Treiverbandes,
bekannt werden und die Kriegsbegeisterung der letzteren
sicher nicht steigern.

Jedenfalls stärkt die Entschlossenheit der Türkei ,
ven großen Kampf um ihre Existenz durchzufuhren , die
ganze islamitische Welt und wird sie mindestens in
ihrem passiven Widerstande gegen die Nebergrifse und
den Truck der Treiverbandsstaaten mächtig unterstützen.

Feldpost -Stimmungsbilder .
GKG . Wir liegen in einem völlig Lurch eigenes und fünL-

iiches Feuer zerstörten Dorf , ein ganz traur .ges Bild der
Verwüstung. Eine ganze Reihe Häuser stehen in vollem Brand
und krachend werden die schon halb wankenden Giebel durch
hineinsausende Granaten vollends zusammengerissen . In einigen
Häusern haben sich alte Leute , die zurückgeblieben waren , in
die Keller geflüchtet , wo sie sich sicher wähnten . Sie merken
nicht , daß das Haus über ihnen inzwischen brennt . Hinein-
krackende Geschosse machen jedes Rettungswerk unmöglich . Hagel¬
dicht einschlagcndes feindliches Feuer läßt nicht zu , unsere Deckung
zu verlassen . — Einige Minuten später ein lautes Krachen , die
Mauern sind vollends eingestürzt. — In einer Feueroause
überbringe ich einer vorgeschobenen Wache einen Befehl. Aus
einer Scheune höre ich angstvolles Gestöhn, ich habe keine Zen,
danach zu forschenz ein im Weg liegender Gegenstand erregt
»nein Interesse , es ist der Hahn von der Kirchturmspitze . D»'
Kirchturm hängt nach vorn und kann jeden Augenblick einstürzert.
Schnell weiter, die Meldung abgeben und dann unter Benüizung
zedes Winkels , jedes Mauerrestes , in gebückter Haltung zurück
zur Kompagnie. .. . .

S1 . Jahrg .
GKG . 600 Meter liegen wir und die Franzosen uns in

Schützengräben gegenüber. Eine Feuerpause ist ei'ngetrrtm die
aber von der gegenseitigen Artillerie umso lebhafter ausgenützt
wird. Wir haben uns halb aus unseren kalten Deckungen bezw .
Lehmlöchern herausgelehnt , um dem Körper einige Sonnenstrah¬
len zukommen zu lassen . Da ertönt ein langsam stärker wer¬
dendes Surren . „Ein FliegerI Achtung ! volle Deckung !" hsißts ,
alles fährt blitzschnell wieder in die Versenkung. Auf meinen
Zuruf „Deutscher Flieger !" kommt alles wieder hervor und
nimmt jeder seinen bescheidenen Platz „an der Sonne '- wieder ein .
Nun beobachten wir mit Interesse , wie sich feindliche Artillerie
Mühe gibt , ihn mit Schrappnels zu treffen . Die ersten 10 Schuß,
kleine weiße Wölkchen hinterlassenb, viel zu kurz, wir freuen
uns sehr darüber . Jetzt kommen 3 Schüsse aber in bedenkliche
Nähe . Wir halten unwillkürlich den Atem an . Stolz wie ein
Adler, ohne sein Tempo zu beschleunigen , schwebt unser Pilot
weiter und entschwindet kurz darauf unfern Blicken. Er kam
vom Gegner herüber und wird vielleiA in 20 Minuten schon
eine gute Meldung in die Hände der Htädler »egen .

Der Kaiser bei den Märkern.
Ein märkischer Soldat schreibt i » einem Briefe u . a . über

einen Besuch Kaiser Wilhelms an der Front : „Die feindlichen
Schützengräben vor uns werden immer dünner, die französische
Artillerie hat ihre Stellung sogar gänzlich geräumt . Vor eini¬
gen Tagen geruhte Seine Majestät , unser Regiment un Schützen¬
graben zu besuchen. Am Montag, den 26 . Oktober , vormittags
einviertel, elf Uhr, war es , als Seine Majestät unsere Schützen¬
linien besichtigte . Nach der Besichtigung hielt Seine Majestät
folgende kurze Ansprache an uns : „Kinder Ich freue Mich,
Euch in der Feuerlinie zu sehen . Euer Regiment hat seine
Sache gut gemacht , wie Ich 's von Meinen Märkern auch nicht
anders erwarte . Ich bitte Mir aber nun aus , daß Ihr nicht
eher locker läßt , bis die da drüben erledigt sind !" Bei den
Worten wies Majestät mit der Hand nach dem Feind , der an
der Stelle schon 600 Meter vor uns lag . Natürlich nahmen wir
diese Worte mit einem brausenden Hurra auf . Ein Augenblick ,
den ich nie vergessen werde. So halten wir denn weiter treue
und scharfe Wacht an der Aisne . . . .

"
Die Erfurter Reservisten.

München, 11 . Nov . Im Vorjahre wurden, wie erinnerlich ,
in Erfurt 7 Reservisten und Landwehrmänner wegen Widersetz¬
lichkeit anl Tage der Kontrollverjammlung zu schweren Zucht¬
haus - und Gefängnisstrafen verurteilt . Die Angelegenheil beschäf¬
tigte auch den Reichstag und gab Anlaß zur Milderung des s; zio
des M .Str .G .B . Infolgedessen wurden die Verurteilten in der
Berufungsverhandlung vor dem Oberkriegsgericht mit erheblich
niedrigeren Strafen bedacht . Vier von ihnen, die von ihrer
Strafe noch 7 Monate zu verbüßen hatten , sind sttzi begnadigt
worden und haben sich aus dem Spandauer Militärgefängnis
nach Sondershausen begeben , um sich beim dortigen Bezirkskom¬
mando zu " melden .

Das Werrnächlnrs.
Erzählung aus der Zeit der Freiheitskriege

von W . Blumenhagen .
5 (Nachdruck verboten .)

' ' III.
Beatus Glückskind , der brave Husar , hatte sein Teil

getan, wo es die Pflicht gebot. Sein Regiment war
zu einem Hauptangriff auf französische Kürassiere kom¬
mandiert worden , und hatte den alten spanischen Ruhm
neu gekrönt. Brave Burschen ! rief der alte Arenschild,
eure Säbel klapperten lustig auf den alten Blechkappen ! —

Viele Kameraden sah Beatus neben sich stürzen, selbst
sein verehrter General von Alten , der Agamemnon jener
tapfern Legion wurde durch eine tückische Kugel noch am
Ende der Schlacht vom 'Streitroß geworfen ; ihn aber
traf nicht Kugel, nicht Schneide, und als der Siegesruf
über die Hügel klang, sprengte er mit einigen Rotten der
Scimgen hin un her auf dem Blntplane, einzelne ver
sprengte Feindesreiter, welche in ihrer grimmigen Ver¬
zweiflung noch mordeten , was ihnen aufstieß, zu vertrei-
oen ooer emzusangen . Ein junger Tragonerossizier wai
mit einem französischen Adjutanten mitten auf der Ebem
im heftigsten Schwerterwechsel. Schon schien die deutsch«
Kraft gewonnen zu haben , als zwei flüchtige Kürassier «
vorbeijagten und von hinterrücks mit zwei kräftigen Hie¬
ben den Kopf des tapfern Jünglings spalteten . Beatus
war im Fluge ihm zur Seite, sein Säbel traf rächend den
feindlichen Offizier auf den Tod, indes seine Gefährten im
gestreckten Laufe die tückischen Mörder verfolgten . Er
sprang vom Pferde, dem unglücklichen jungen Offizier
beizustehen , aber das Röcheln desselben verkündete die
Nutzlosigkeit der Hilfe , so wandte er sich zu dem zuckende,'
Feinde, und da er in ihm am Kleide und den Epaulets den
Gimeraladjutanten erkannte , so nahm er ihm die Brief¬
tasche und eine schwere Börse ab , und sah sich nm nach
dem schönen Tier , das der Offizier geritten , um es ein
zufangen als verdiente Beute .

Da hörte er seinen Namen in einem Tone rufen , j
welcher sein Herz erschütterte. Er blickte umher ; nur
starre Leichen und zuckende Sterbende lagen am Boden .

„Beatus !" klang es nochmals wie Geisterrnf , und
den Tönen nachgehend fand er einen Landwehrmann,
gräßlich zerrissen von Kanonenkugeln im Grase liegend
und an einen Leichnam gelehnt.

„Konrad Wallan ! Um Gott, seid ihr cs ?" rief der
erschrockene Husar .

„Nur einen Trunk noch um Jesu willen !" stöhnte
der Zerschossene . „Mit nur ist ' S bald vorbei , aber mein
Tnrst wird Hölle ! "

Beatus reichte ihm die Feldflasche, aus der er in
gierigen Zügen trank.

„Ich will Hilfe holen, euch znrückzutragcn !" sprach
Beatus zu ihm niedergebeugt .

„Kannst du die zerschmetterten Beine ganz machen ,
und diese Hand ansetzen ?" antwortete Konrad , und hob
den blutenden Stumpf des Armes gegen ihn auf , den er
zum Stillen des Blutes bislang in den Sand gedrückt
hatte . „Tie Ahnung von gestern war Gottes Wink !"
setzte er mit letzter Kraft hinzu . „Hier mein Ruhekissen
ist Bruder Philipp , den dieselbe Stückkngel glücklicher
traf, und dort, zwanzig Schritt zurück , durchstieß eine
Lanze Fritzens Brust, und du wirst ihn finden , wenn du
den Tschakkos mit dem Radwappen nachgehst . So bist
du nun wirklich der Erbe , und mit deinem letzten Liebes¬
dienste hast du alles wohl bezahlt . Nimm den Henleltaler
mir von der Brust : er ist von der seliaen Mutter , zu
der wir jetzt alle gehen ; bring' ihn dem Vater als Zeug¬
nis, und grüße ihn und Beta, und sprich : der Konrad
ist schwer , aber brav gestorben !"

Tie letzten Worte schallten nur halblaut durch eine
Zuckung der Lippe ; er griff nochmals nach der Feld¬
flasche, aber die Linke ballte sich im letzten Krampfe der
jungen Natur , und entseelt sank er zur Seite auf die
Bruderbrust. —

Mit gefaltenen Händen sah der Husar eine Weile
nieder auf die beiden Toten, und fragte finster vor sich
hinrodend : Warum eben diese ? Warum sie alle, und

nicht mich für einen von ihnen ? — Tann nahm er den
Henkeltaler unter dem Brnstwamse des armen Konrad
hervor und hing ihn sich um den Hals , als wiederum ein
fremdartiger Ausruf seine Augen zur Seite zog .

„Braver Husar ! " rief ein französischer Grenadier,
dem eine Stückkugel das Bein weggerissen, „ hat getrunken
euer Hannoveraner, laßt auch trinken mich !"

Beatus nahm die Korbflasche aus des erkalteten Bru¬
ders Hand und reichte sie dem riesenlangen Feinde, der
eben so hastig ihre Mündung in seinen schwarzen Bart
drückte .

„Tank, Husar!" rief er dann und mit letzter Lebens¬
glut warf er das geleerte Gesäß hoch über seine Bären¬
mütze hin und jauchzte mit funkelnden Augen : „Vive
l ' Empereur! Vive Napoleon" dann sank er zu den
übrigen in die ewige Ohnmacht des Todes.

Zwiefach erschüttert durch die schroff sich entgegen¬
tretenden Aeußerungen der Frömmigkeit und des Ueber-
muts der zwei in einer Minute verscheidenden Krieger,
bestieg Beatus seinen Braunen , der , an den guten Herrn
gewöhnt , nicht vom Flecke gewichen, und ritt langsam zu¬
rück, um unter den Bauern , welche Habsucht und Gier
zum Plündern ans den Leichenacker gelockt, einige Helfer
zu suchen , die einen Vorsatz ansführen sollten , welcher
plötzlich in ihm gereift war. Sein blanker Säbel und
einige Fnnffrankenstücke, die er aus der französischen Börse
spendete, warben ihm bald zwei Arbeiter. Mit ihnen
trug er die Leichen der drei Brüder zusammen und legte
sie in ein Grab , wozu er den Platz unter einer alten, Von
Kugeln zerrissenen Eiche auserwählte. Durch einen
schweren Stein , den er darauf wälzen ließ, wurde die
Ruhestatt gesichert .

Tie Trompete rief nach kaum Vollendetem Liebes¬
dienste die Vereinzelten zu ihren Korps . Auch er folgte
der bekannten Fanfare , doch war er nicht mehr der lebens¬
frohe, leichtfertige Beatus, sondern ein ernster Mann ,
so daß die Kameraden besorgt nach der Wunde des Tapfern
fragten, die er aber tiefer trug, als Menschenblicke ein¬
zudringen vermochte. — - - -

(Fortsetzung folg,).



Neueste Nachrichten de- V^.1 .6 .
London, 13 . November . (Nicht amtlich) . Die engl .

Admiralität gibt bekannt , daß das klein« Tsrprdokanenrnboot
Niger heute morgen auf der Höhe von Dover durch ei«
deutscher Unterseeboot zum Ginke« gebracht wurde. Alle
Offizier» und 87 Manu der Besatzung find gerettet.

GroheS Hauptquartier, den 13. Nov . nachm .
Der Iber Nieport dir in den Vorort Lombertzyde vor«

gedrungene Feiud wurde von unsere» Truppen über die
Yser zurSckgeworfeu .

Dar östl . Merufer bis zur Ge« ist vom Feinde geräumt .
Der Angriff über den Iserkaual südl . Dixmuiden

schreitet fort .
In der Gegend östl . Aper« drangen unsere Truppen

weiter vorwärts.
Im ganze » wurden « ehr alr 700 Franzosen gefangen

genommen , sowie 4 Geschütze und 4 Maschinengewehre
erbeutet.

Feindliche Angriffe » estl. der ArgonuenwaldeS und im
Walde selbst «urdeu abgewiese ».

Auf dem östl . Kriegsschauplatz warf unsere Kavallerie
östl . Kalisch die erneut vorgegangene überlegene russische
Kavallerie zurück. Nach einer weiteren eingegangene» Mel¬
dung der englischen Admiralität find 77 Mann von der
Besatzungde- untergegangen«» Torpedakanonenbools „Niger ^
gerettet worden. _

Aur de« Inhalt der bei der Redaktion einlaufenden
Karte« kommt zu« Ausdruck, daß unser« Wilbader Krieger
nicht nur tüchtig kämpfen , sondern trotz aller Strapazen
den Humor noch nicht verloren habe». Die- beweist Nach¬
stehende- :

Am unsere Sangesbrüder !
Bei Helle« Mondenscheine
Steh '

ich allhier auf Wach,
Denk dem Gesangvereine
Und seinen Weisen nach.
Ich möchte stille lauschen
De« heimatlichen Lied :
Wie '- daheim war, « ie'S daheim war.
O Heimat ewig Lieb .

Jetzt Hab ich! recht empfunden
Wie traut die Heimat ist,
Wo « an in selgen Stunden
Der Liebe Glück genießt.
Und will vor Heimweh springen
Da- Herze mir entzwei ,
Fang ich gleich an zu fingen
Und alle- ist vorbei.
Und soll eS Gott gefallen
Daß ich kehr in Eure Mitt,
So soll auf- Neu erschallen
Das traut« Heimatlied .
Doch kommt der Tod hernieder
Ruf aus de« Grab ich noch
Ihr treuen Saagesbrüder
O Heimatlied leb Hoch !

Christian Rath Wilhelm Bott
Reservisten im Feindesland .

AuS de« Schützengraben.
Dort auf de» Berge» lichten Höh»,
Da wo wir die Franzosen seh

' n.
Da ist einer drunten in dem Graben ,
Dem geh 'n wir bald an den Kragen.
Denn er schießt de» ganze » Tag, gerade wie er mag.
Für seine Taten und für den Loh »
Erhält er den Namen Knüller schon ,
Ae»»s auch finster wie in einer Kuh
Der Knäler schießet immer zu,Und kaum hat schon der Morgen graut
Der Knüller auch schon wieder schaut.
Neun der Hauptmann beobachtet hinter einer Heck

',
Dann hat- der Knüller gleich entdeckt.
Zuerst schießt er ganz allein,
Dann kommt auch di« Familie hintendrein .
Auch tun wir oft den Knüller necken .
Kommt Helm sofort auf einen Stecken ,
Kaum hat- entdeckt der Knüller groß
Tann drückt er auch gleich wieder los .
Bo» Treffe» ist ja kein » Spur,
Denn Knüller schießt ja nur in di« weite Flur .
Schießt dann unsere Artillerie
Der Knüller finkt bis i» di» Knie
Schlage» bei uns die Granaten ein .
Gleich schießt der Knüller hintendrein .

Werd ' ich komme» daun auf jene Höh'n
Möcht ich doch den Knüller seh

' n,
Würd ihm reiche« die rechte Hand
Weil er tapfer schießt für '- Vaterland!

Reservist Wilhelm Bott .

Lokales.
Auszeichnung . Der Obrrreallehrer Dr . Tisele ,

«in Bruder des Hoteliers Ernst Cisele in Wildbad , drr als
Leutnant gegen Frankreich kämpft und bereits mit dem
Eisernen Kreuz geschmückt wurde, erhielt das Ritterkreuz
3 . Kl. de» FriedrichSordenS mit Schwertern .

Weiterer Kreuz -Ritter !
Mit dem Eisernen Kreuz ist ferner geschmückt worden :

Der Kaufmann H . Bach aus Pforzheim , der während der
Saison eine Filiale in den Kgl. Anlagen hier besitzt .

Wir gralutiere« !

Auf dem Feld der Ehre gefallen ist bei der
Erstürmung von MesfineS bei Warneton am
31 . Oktober der Unteroffizier Friedr . Ocker,
Sohn des Fischereiaufsrhers Ocker in Wildbad .

Ehre seinem Andenken.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung.
In allen Zeitungen wurde wiederholt aufgefordert, daß

der Bürger sei» Gold nicht ängstlich im Kasten verschließen
möge , sondern solches bei den Staatskassen umwechseln soll .

Die Staatskassen find angewiesen , alles Gold an
die Reichsbank abzuliesern. Viele Bürger haben dieser
Aufforderung Folge geleistet und dadurch ihrem Vaterland
einen großen Dienst erwiesen . Papiergeld hat im
Deutschen Reich de « gleichen Wert wie Gold !

ES ist deshalb nicht zu verstehen , wie da» hiesige Post,
amt eine Postanweisung in sehr großem Betrag a » S >
schließlich in Gold ausbezahlen konnte ,
oder hat etwa die oben genannte Verfügung für Wildbad
keine Gültigkeit ?

Truck und Verlag der B . Dosmann'schen Buchdruckes
Wkldbak Vprantwartsich V R > i " ba > at

WUdbad.
Die folgenden, in Nr. 94 de - ReichSqesehblattS vom

Stellvertreter de» Reichskanzlers unterm 38 Oktober d . I .
bekanntgegrbenenVerordnungen deS BundrSrats werden hie-
mit höherem Auftrag zufolge zur Kenntnis der beteiligten
Kreise gebracht .
I Bekanntmachnng über de« Berkehr mit Brot .

(ReichSges .-Bl . S . 459 .)
Der BnndeSrat hat auf Grund des Par . 3 de- Gesetzes

über die Ermüchtignug des BnndesratS zu wirtschaftlichen
Maßnahmen rc. vom 4 . August 1914 (Reichsges. Bl . S .
337) folgende Verordnung erlasse » :

Par . 1 .
UUeizeubrot darf in den Verkehr nur gebracht « erden,

wen« zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist . Der
Gehalt a» Roggenmehl smuß mindestens zehn Gewichtsteil«
auf neunzig SewichtSteile Weizenmehl betragen .

Par . 2.
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht wer¬

den, wenn zur Bereitung auch Kartoffel verwendet find .
Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung vo» Kartoffel-
flocken , Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstürkemehlmindestens
5 GrwichtSteile auf fünfnndneunzig Gewichtsteil« Roggen¬
mehl betrage».

Roggenbrot , zu dessen Bereitung « ehr GewichtSteile
Kartoffel verwendet sind, muß mit dem Buchstaben L be¬
zeichnet « erden. Betrügt der Kartoffelgehalt mehr als 30
GewichtSteile , so muß dem Buchstabe » L die Zrhl der Ge-
wichtSteile in arabischen Ziffern hinzugefügt « erden.

Werde» gequetschte oder gerieben » Kartoffel« verwendet,
so entsprechen vier GewichtSteile einem Gewichtsteil Kar¬
toffelflocken, Kartoffeln»a!zmehl oder Kartoffelstürkemehl.

Par . 3 .
Dies» Vorschriften gelten für Kovsnmentenvereinigungen

auch bei Abgabe an ihre Mitglieder .
Par . 4.

Bäcker und Brotverküufer haben «ine» Abdruck dieser
Verordnung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen .

Par . 5 .
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt,

wird, sofern nicht ander» Vorschriften schwerere Strafen an -
drohen, mit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert Mark
bestraft.

Par . 6.
Diese Verordnung gilt nicht für das Brot, daS auS dem

Ausland eingeführt wird.
Par . 1 .

Diese Verordnung tritt mit dem 4 . November 1914 . dir
Vorschrift des Par . 3 Abs . 1 mit dem 1 . Dezember 1 »14
in Kraft .

Der Reichskanzler bestimmt drn^Zeitpunkt de« Außer¬
krafttretens .

Wildbad , den 11 . November 1914 .
Stadtschnltheitzenamt : « ützner

6 kriuiä 8lir 6k 8-

VvrpavIrluiiK .
Die nachgenannteu städtischen Grundstücke kommen am

Montag , de» 16 . November 1V14 ,
vormittag - 11 Uhr

auf weitere 10 Jahre tm Rathaussaal zur Verpachtung :
I . Vo» Kepplers Wiese Pirz . Nr 1S9S/1 bei der

G»ldenbrücke

20S Vlr . 4 t —: öl ar
2 . Lo- Nr . 48 —: 81 ar
3 . Los Nr. 49 — : 81 ar
4 . von Parz . Nr . IK16 bei der Guldenbrücke die

zwischen der Straße und der Enz gelegene KieSbank im
Meßgehalt von 4 a 74 qm .

II . Von den Lautenhofwiesen (HauSwiese )
Los Nr. 19 — : 31 a 53 qm .III . Die Böschungen:

1 . links und rechts vom Güterweg von Wetzels Feld
bis zur Villa Margarete.

3 . links vo» demselben Weg von der Villa Margarete
bis zum Dobler Weg (Uebergang),

3 . lin ' S vom »deren Feldweg oberhalb der Calmbach»-
straße bei den Barrieren.

IV . Parzelle Nr . 1150/51 97 ar 99 qm Wiese in
der Gütersbach .

V . Parzelle Nr. 1153 , 1158 61 ar 46 qm . Wirs ,
und Heuscheuer in der Gütersbach .

VI. Parzelle Nr . 356 — : 19 ar 35 qm . Wiese in der
Rennbach, der Bruderacker genannt .

Pachtliebhader find eiugeladen.
Wildbad , den 11 . November 1914 .

Stadtschnltheißenamt : Bühner.

Jahrmarkt
am 30 . November nicht statt.

Den 13. November 1914 .
Ttadtschnltheiffeuamt : Bützner.

kkL8tIlÄU8 Lur Lllvll „Huäv ".
Morgen Samstag

8ri >88tz

mit Lvuvm üvilbroullvr
w»zu höfl . einladet Carl Rometsch .

IiieckerkranL IViläbacl.
Die Sänger und namentlich auch die früheren Sänger

des Liederkranz«-, sowie die stimmbegabten Sünger der
übrige« Vereine « erden hiemit gebeten , am

AE" Samstag abend 8 Uhr "W>
im Lokal z . „ Tonne " zu erscheinen .

Zweck der Einladung soll sein, sich bei Patriot. Feiern ,
Unterstützungen der Wohltätigkeit , des Roten Kreuze -, de-
dürftigen Familien anSmarschierter oder gefallener Krieger
durch Darbietung Patriot . Gesäuge zu beteiligen.

Der Vorstand.

Fertige Burschm-Anzüge
ie Kinder -Anzüge u . Kosen

empfiehlt
L . LLGLL » UG» .

Wildbad.
Mit Rücksicht aus dis durch den Krieg geschaffene»

Verhältnisse findet der

Wildbad , den 13 . November 1914.

Godes -Anzeige .
Bei der Erstürmung von MesfineS bei

Warneton hat unser lieber Sohn und Bruder

Friedrich Ocker
Unteroffizier im Infant .-Ueg. Ur. 125

am 31 . Oktober im Alter von 33 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland erlitten .

In tiefer Trauer

Jarnilie Acker
Fischereiaufseher .

Calmbach.

AmSamstag den 14 Nov .
1914, nachmitt. 3 Uhr. kommen
im Wege der Zwangsvollstreck¬
ung öffent . gegen Baarzahlung
zur Versteigerung
a. M 3ntm LtmWii

(Nußkohlen)

Ämmii

Die Adressen unserer «vr
im Feld - stehende« Mit«
glieder sollen, soweit sie noch
nicht an den Bereinsdiener ab«
gegeben find , längstens bi»
Samstag , den 14. d . MtS.

Zusammenkunft beim Rath- °n
.

Wtth . Treib -r , Kassie-.
hauS.

Wildbad . 13 . Nov 1914.
Gerichtsvollzieher:

Hähle .

tLudw -Teegerstr. geua « und
deutlich geschrieben abgegeben
werden.

Der stv. Borstand.

Menthol
Karrot
Katarrhbonbous

ist und bleibt da» Beste gegen
Schnupfen , Husten

« . Heiserkeit in Pak . L 20 ^ bei
Zammer , Lkoeol.-Uaus .

Vftzl88- Ullä
Lol

(über die Straße)
das Liter zu 80 Pfennig

empfiehlt
Lr . L «88l «r .

Fortwährend find gelbe

Lartsffes «
zu haben bei

^ IIL . Ratk .

8ek8u6

empfiehlt
N , Lü» ! e.
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